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Zur Geschichte des Tabakrauchens
IV

Der churpfälzifche Rath und Abgesandte im Haag
Johann Joachim von Rusdorff sgcb 1589 gest 1640
mochte in Holland zurrst das Tabakrauche kennen ge
lernt haben Zn seiner lVletamorplrosis kurnpae
vom I 1627 beschreibt er es also Ick kann nicht
umhin mit einigen Worten jene neue erstaunliche und
vor wenigen Jahren aus America nach unserm Europa
eingeführte Mode zu tadeln welche man eine Sauferei
des Nebels nennen kann die alle alle und neue Trink
leidenlchaft übertrifft Wüste Menschen pflegen nämlich
den Nanch von einer Pflanze die sie Nicoliana oder
Tabak nennen mit unglaublicher Begierde und uner
löschlichem Eifer zu trinken und einzuschlürfen was sie
folgendermaßen lhun sie haben lwhle Röhrl in von
weißem Thi N die an dem Theile wo sie in den
Mund gesteckt werden spitz zulaufen an dem andern
Ende ist ein Ansatz im Umfange einer Wallmiß worein
sie die gedörrlen Blätter der Pflanze Nicotiana klein
geschnitten oder zerkrümelt stopfen dann mit einer Kohle
oder irgend einem brennenden Zunder und Daraufblaf n
anstecken das Röhrlein vorn zwischen die Lippen neh
men und zugweise mit Schlürfen und Spucken den
Rauch zwischen Zähne und Backen einziehen und wenn
letzlere bis zum Strotzen davon voll sind ihn wiederum
durch Mund und Nase von sich geben und gleichf n
eine gräuliche Pest die Alles mit Gestank erfüllt aus
hauchen

Daß das Tabaksranchen erst um diese Zeit üblich
ward bestäugt auch folgendes Verbot desselben von
Seiten des Magistrats zu Budissin vom Jahre 1651

Wir Bürgermeister und Rathmanne der Stadt Bu
dissin fügen hiermit zu wissen männiglich Demnach bei
dem unseligen Kriegswesen womit unser geliebtes Va
terland deutscher Nation so viele lange Jahre heimge
sucht worden nebst allerhand einqerissenen Mißbräuchen
und Unordnungen auch der schädliche Gebrauch des Ta

baks auskommen und in Schwang gebracht worden
welcher aber nicht nur der Gesundheit des Menschen
sehr nachtheilig sondern auch nebenst dem daß den
jenigen die bei und unter dergleichen Tabakssanfern
sitze sollen von dem garstigen Schmauch und Rauch
schändlichem Spritzeln und Auswerfen und heftigem
Niesen und Schneuzen und was dergleichen mit Ver
laub zu gedenken Unflats mehr ist nur allerhand Ver
drießlichkeit Unlust beschwer und Grauen zugezvgen
wird zu geschweige wie deren Kleidung durch dessen
Übeln Gestank durchzogen die Losament häßlich verun
sauberl und Tisch und Bänke schändlich verunglänzet
weiden sonsten allerlei Uugelegenheit Gefahr und Scha
den wie es die Erfahrung leider an manchen Orten
bezeuget verursachet hat und also großes Unheil davon
entstanden ist da doch dergleichen üppiges Tabaktrinken
vor 30 40 und mehr Jahren und bei unserer Vorel
tern Zeiten ganz unbekannt gewesen und sie dennoch
bei dem Trnnk ihre Lust und zulässige Ergötzlichkeit
ohne denselben gar wohl haben können auch zu Erhal
tung ihrer Gesundheit dieses unnutzbaren Mittels nicht
ersten bedmft und dahero auch ohne dessen Gebrauch
gesund geblieben ja alt und grau werden können Uns
aber als ordentlicher Obrigkeit zuförderst nach dein wie
dererlangten Fneden dafür Gott dem Allerhöchsten Lob
und Dank gesaget sei obliegen und gebüren will was
dergleichen Schändliches und Schädliches elwan einge
nssen gleich in der Nachbarschaft allbereit auch gesche
hen ernstlich abzuschaffen als gebieten und befehlen
wir jedem unsern Bürgern Inwohnern Schntzver
wandten Eingesessenen und Unterthanen sonderlich
auch denen Biereigen Gastwirthen Wirthen auf

Im benachbarten Churfürstenthum Sachsen hier wurde
nämlich in Bezug auf frühere Verbote abermals am
25 Mai 165Z aller Gebrauch und Verkauf des Ta
baks sogar in den Apotheken bei lO Thlr Strafe
verboten
Der Biereige heißt in einzelnen Städten der Bür
ger dem das Bierbrauen zusteht der Brauberechtigte
vgl Grimm Wörterb l 1323



der Handwerker Herbergen zugelassenen Brandwein
schenke und bei welchen etwa sonsten allhier derglei
chen unuöthiges Tabaktrinke bishero in Gebrauch ge
wesen sein mag daß sie insgesammt und ichl allein
vor sich und die Ihrigen sondern auch ihre einkommen
den Gäste wer Der und Die auch sein möchten sich
allhier des Tabaksgebrauchs eS sei an Rauch oder
Schnupftabak gänzlichen enthalten sollen mit diesem
ausdrücklichen Andeuten daß der oder dieselbe welche
sich solchen Tabaks sührohin wider dieses unser Verb
gebrauchen wmde Fünf Thaler verfallen auch
derienige Wirth bei welchem das Licht Funken oder
Kohlen und also das F uer darzu hergegeben und auf
getragen werden wird gleichfalls Fünf Thaler zur
Strafe erlegen und von beiden tnlies yuoties uuuach
bleiblich abgefoidert weiden sollen gestalt wir uns dazu
einen Jedweden aller schuldigen und gehorsamen Folge
und Bezeigung hierauf zuverlässig versehen Ueerelui
ia koasessu Lenatus den 18 Vprilis 1k5l lind
urkundlich mit Unserm und gemeiner Stadt Jnsiegel
besiegelt

So oft sich aber auch dergleichen Verbote wieder
holten so viel auch die Aerzte fchi jeden und die Geist
lichen predigien wie schädlich der Tabak für Leib und
Seele sei nur der Teufel könne so etwas erfinden
nur Teufel in der Holle könnten sich an solchem
Tränke laben half Alles nichls

Selbst der Helmstädter Professor der Medicin Ja
cob Tappius der 1653 bci Niederlegung seines Prorec
lorats eine so gründliche Rede gegen tas Tabakrauchen
hielt und die akademischen Jünglinge himmelhoch be
schwor sich dieses Lasters zu enthalten mußte doch ge
stehen Nichts destoweniger gibt s heutiges Tages keiue
Gegend keine Stadt kein Haus kein Gäßchen in un
serm Europa in Ameiika und fast möchte ick sagen
auf dem ganze Erdkreise wo nicht ohne Unterschied
jed s Alter jedes Geschlecht mit dem Dichter zu reden
jenes staubige Naß trinke und trunken vom trockenen
Weine taumle

Alle Ermahnungen alle Warnungen waren um
sonst und die Verbote von Seiten der Behörden blie
ben gewöhnlich nur kurze Zeit in Kraft da die Voll
strecker der Gesetze selbst das Rauchen nicht lassen konn

ten Nur in Bern erhielt sich bis in die Mitte des
18 Jahrhunderts ein Tabaksgericht die sogenannte

üiambre än ti b c Ihre Wiikfamkeit begann mit
dem Jahre 1661 In der damaligen Polizeiordmmg die
nach den zehn Geboten abgetheilt ist steht das Verbot
Tabak zu rauchen unter der Rubrik du sollst nicht
hebrechen Im Jahre 1675 wurde dies Verbot erneu

ert und Thurm Pranger und Geldstrafe den Ueber
tretern in Aussicht gestellt

Hans Jacob Christeffel von Grimmelsha u sen
oder wie er sich vor seinem Simplicißmus nennt Sa

muel Greisenson vom Hirschfeld beschreibt im andern
Theile seines Satyrischen Pilgrams vom Jahr 1666
alles mögliche Gute und Böse vom Tabak wie er s
in seinem Vaterlande kennen gelernt hatte Da dies
Biich zu den Seltenheiten und er selbst zu den merk
würdigsten Prosaisten des 17 Jahrhuud rts gehört so
wolle wir den Abschnitt vom Tabak II Th S 4

61 soweit er etwas Neues enthält oder das Frühere
bestätigt daraus entlehne

Im verwicheuen deutschen Krieg aber 30j ha
ben es der Holländer Seefahrer nach Haus und die
Hispanier Irr und Engländer in Deutschland gebracht
von welcher Zeit an sich die Gewohnheit Tabak zu
trinken dermaßen ausgebreitet daß allerdings keine
Nation in der Welt mehr zu finden die sich dessen
nicht gebraucht und kein Baureuhaus in Deutschland
darinnen sich nicht etwan eine Pfeife findet Theils
faulen den Tabak andere fressen ihn und von etlichen
wird er geschnupft also daß mich wundert warum
sich noch keiner gesunden der ihn auch in die Ohren
steckt Zwar hab ich ihn ob er zwar etwan das kei
lige Kraut geheißen wird wohl an ein and r Ortsehen
reiben es geschahe aber um denen so gar zu heftig
darauf erpicht gewesen denselbigen zu püffen

Ich hab ihn essen trinken und schnupfen sehen
durch alle Stände vom Fürsten an bis auf den Bett
ler vom Bischof bis auf den Bader beides eingeschlos
sen und weiß ein jedwederer zu sagen wovor er ihn
gebrauche und worzu er ihm wohl bekomme dem einen
erläutert er die Augen dem andern zeucht er die Fluß
aus dem Hirn dem dritten lindert er das Zahnwehe
dem vierten vertreibt er das Sausen und Brausen in
Ohren dem fünften bringt er den Schlaf dem sechsten
löscht er den Durst dem siebenten zeucht er die Schäd
lichkeiten 1 es eingesoffenen Wassers wieder aus dem
Leibe dem achten ist er gut vor bösem Lust dem neun
ten taugt er die Zeit zu vertreibe und dem zehenten
Gesellschaft halber mit zu machen Und findet man
keine Brüderschaft in der Welt die eiuander so getreu
lich müg the let als die Tabakbrüder einander spendie
ren also d ß darvor zu halten der Tabak stifte Freund
schaf und Einigkeit zwischen den Menschen ff Und
läßt sich ansehen ix ß diejenigen so den Tabak für ein
unnütz Ding halten kein gut Judicium habe denn
er nutzt ja dem Banren der ihn zielet demjenigen der
ihn spinnet dem Fuhrmann der ihn über Land bringt
und dem Kaufmann oder Krämer der damit schachert
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Und hab ich nicht weit vom Nheinstrom eine Mühle
gesehen die nur den Schnupftabak darauf zu mahlen
erbauet worden allwo man denn auch eine Jnvemion
erfunden mit dem Tabak die Tücher zu färben So
haben sich nichl weniger die Hafner seiner auch zu er
freuen als welche Pfeifen darzu machen und ihr gut
Geld draus lösen Und ist mir zu Sinn wann der
Tabak nicht ein so edel und köstlich Ding wäre daß
er von der jetzigen spitzfündigen und klugen Welt in so
kurzer Zeit nickt so eisrig würde allenthalben angenom
men worden sein taugt ihm auch zu nickt geringer
Ehre daß in einem großen Sterben zu London in
England die schädliche Contagio kein Haus berührt
darinnen man denselben gesponnen und verarbeitet und
scheinet gleichsam als wenn aus sonderer Vorsehung
Gottes in diese letzten Zeiten dem schwachen m nsck
licden Geschleckt welckes allem Ansehen nach auf der
Neige gehl zum Besten der edel Tabak offenbaret wor
den wäre dessen binfällige matte K äsien damit zu
stärken nd den zufälligen widerwärtige neuen Krank
heiten damit zu begegnen dahero etliche Fürsten die
ihn ihre Unterthanen bei hoher Strafe verboten bis
hero noch wenig ansrickten mögen wird auch schwerlich
mehr wiederum aus Deutschland gebannet werden könnend

Gegensatz Der Tabak ist bei etlichen so ver
haßt daß ihm auck Philander von Sittenwald einen
eigenen Teufel in der Hölle zugibt der ihm vorstehe
und die fürwitziqe Menschen darzu anreize maßen in
seinen Visiomn zu ersehen daß derselbige Tabakteufel
einen immerwährenden Rauch aus Maul und Nasen
gehen l isse damit er gleichsam ohne Unterlaß spiele
wie die Wallfiscke mit dem Meerwasser wenn sie ein
Ungewitter merk n und wenn man die Wahrheit beken
nen wollte so könnten die Menscken schier keine ärgere
Thorheit erdenken als diese sich den Teufeln in der
Hollen ähnlicher zu erzeigen Man sehe mir doch um
Gottes Willen nur so einen Kerl an wie er dort ste
het mit dem Feuer in dcr Hand und der Tabakspseif
im Maul wie begierig er den stinkende Rauch an
sich zeucht und wie schnell er ihn wieder von sich
bläst Wie er die Lust mit Gestank erfüllet und die
Erde mir Unflat beschmeißt Was würde doch einer
der sonst nichts von dieser Thorheit wüßte oder niemaln
keinen Tabak hätte saufen sehn von einem solcken när
rischen Auszug halten Wenn er nickt gedachte er
wäre ein Gaukler oder Markisckreier der Werg frißt
und Feuer ausspeiet so würde er ihn nothwendig gar
vor einen Narren oder wer weiß wol gar vor einen
jungen Grasteuscl halten Wie ich noch ein junger
Soldat war fragte mich mein Wirth welcher den Ta
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bak schrecklich haßte ob ich auch wüßte waru n die
Soldaten vor andern Leuten dem Tabaksfausen so sehr
ergeben wären Da ich nun antwortet we l sie vie
lerlei Wasser trinken müßten sagte er nein dies ist
die Ursacke nicht sondnn sie thun s darum damit sie
nack und nach des Feuers Rauchs und Gestanks ge
wöhnen aus daß wann sie künftig in Nobiskrug Holle
müßten Scbwefel und Pech saufen sie solches nicht so
sauer ankäme

Es ist nichts ans der Welt daß einer den an
dern so gern lernet als das Tabaksansen und die Lehr
jungen begreisen auch nicbts b henders als eben diese
Thorheit wiewol sie gleich i den Lehrjahre Hosen
und Wammes davon pflegen voll zu machen Wann
es ein Phantast begreif und ein wenig übl so kömmt
er in eine Gewohnheit und kann dessen die Tag seines
Lehens nimmer mehr müßig stehen und sollte er anstatt
des Tabaks dörre Hichlen Holzbirnin oder sanl Heu
einfüllen davon stmken sie d mn immerhin so abscheu
lich aus dem Maul heraus wie ei abgebranntes Dorf
also daß andere Leute nicht um sie dleilien können ff

Wiewohl ich nun hiervon gemeldet hab daß
sich hech und niederes Standes des Tabaks gebrauchen
so thun s jedoch am allermeisten die Soldaten Landfah
rer und Bettler nach denselben aber auch Bürger
Handwerksleule Bauren und Taglöhner deren theils
so hart darauf verbeißt sein daß ihnen der Tabak nim
mermehr vom Maul kommt und meinet mancher er
seie k in rechter Soldat oder sonst ein genügsamer pra
ver Kerl wenn er nicht waidlich Tabak sausen könne ff

Oberzählte Tabakbrüder sonderlich diejenige so
ihre eigene Haushaltung und ihre Nahrung mit ihrer
Handarbeit zu gewinnen hahen verlieren und verderben
durch diese schleunige Zech viel von der edlen unwieder
bringlichen Zeit in welcher sie wol nützlicbers befsers
und einträglicheres verrichten könnte ja es ist allbereit
so weit kommen daß sich kaum einer unter zeh n Tag
löhnern findet der nichl wenn es ihm ankommt aus
der Arbeit gehet Feuer schlägt Tabak schneidet ein
füllt und des besten Muths daher sauft als wenn
er s verdingt hätte Gott geb oder Gott grüß derjenige
der ihn angestellt und belohnet mag sauer oder süß
darzu sehen ff,

Chronik der Stadt Me

Kirchliche Anzeigen
Getrauet

Marienparochie Den 8 Juni der Maurer
Knote mit M Ch K Schmicdehausen Der
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Maurer Zabel mit I D verw Raue geb Bi sch
lepp Der Fabrikarb Pfeiffer mit I W S
verwittw Rhone geb K o h l schre i ber

Ulrichsparochie Den 8 Juni der Oekonom
Huth mit A W L Lange

Moritzparochie Den 8 Juni der Schneider
Fischbach mit R May geb Brink

Neumarkt Den Juni der Klempnermstr
H äd cke mit M Ä Reuter Der Barbier Treff
mit M C F Lind ner

Glaucha Den 8 Juni der Maurerges Krän
ziehu mit A F Stephan Der Töpfer Frey
tag mit M Ch Grinim Der Kunstgärtner Rö
der mit M Ch B Theinhardt

Geborene

Marienparochie Den 8 Febr dem Seiler
meister Troijzsch ein S, Friedrich Wilhelm Den
2 März dem Aufwärter Grubert ein S Eduard
Wilhelm Emil Otto Den 23 dem Colporteur
Kleindorf eine T, Emilie Clara Den 25 dem
Musikus Heller ei S Friedrich Anton Ferdinand
Ludwig Karl D 2 Mai dem Nagelschmidt Bern
hardt ein S Eduard Hermann Den 26 dem
Handarb Pestel eine T Therese Wilhelmine Friede
nke Bertha Den 9 dem Zimmermann Semm
ler ein S Johann Friedrich August Den 1 Juni
dem Nagelschmidt Jäger eine T ungetaust Den
5 dem Dr chslermstr Ja nicke eine Tochter todtgeb

Ulvichsparochie Den W April dem Schuh
macher eister Ahrens eine T Dorothee Mathilde
Emma Den 7 Mai dem Lokomotivführer Zell ein
S, Paul Engen Den ll dem Handarb Moos
dors eine T Emilie Caroline Marie Den 2
dem Königl Posterpetienten Rin kleben eine T Ma
rie Bntha Amalie Barbara Den 16 dem Hand
arbeiter Dilzner ein S Wilhelm Emil Otto
Den 20 dem Schneidermstr Löchner ein S, Fried
rich Emil

INoritzparochie Den 22 April dem Kut
scher Dohler ein S Friedrich Wilhelm Robert
Den 2 Mai dem Drechslerges Ringleben ein S,
Karl Albert Den 1 dem chirnrg Jnstrumemen
niacher und Bandagist Kühne eine T Johanne Chri
stiane Margaielhe Den 15 dem Fleischerinstr We
ber ein S Ernst Karl Ferdinand Adolph nt
dindungs Institut Den 29 Mai eine unehel
T Friederike Wilhelmine Den 31 eine unehel T
Amalie Alwine Emma

Domkirche Den 13 April dem Schneidermstr
Meyer ein S Julius Ludwig August Emil Den
2 Mai dem Schlossermstr Stephan eine T, Anna

Clara Den 30 eine unehel T todtgeb Den
31 dem Uhrmacher Naumann ein S ungetaufl

Neumarkt Den 3 April dem Maurermstr
Korn eine T, Mai iane Helene Den 9 Mai dem
Maurer Röder eine T Hermine Frieterike Den
10 dem Fabrikarb Schmidt eine T Adelheid Agnes
Marie Den 17 dem Saitlermstr Pitzschke ein
S E dmann Paul Den 3 eine unehel Tochter

Glaucha Den 16 Febr dem Zimmermann
Giersch eine T Bertha Louise Fnederike Den 2
Mai dem Handarbeiter Zschernitz eine T Heiniette
Wilhelmine Den 16 dem Zimmermann Hä brich
ein S Johann Christian Friedrich Karl Den 5
dem Tischler Reiche ein S Adelberl Max Den
28 ein unehel S August Otto

Gestorbene

Marienparochie Den 4 Juni des Nagel
schmid meister s Albig Ehefr, 43 I Lungensucht
Des Nagelsckmidtges Jäger T linget 3 T Kräni
pse Den 7 der Handarb Kürpel ans Barby
42 I Gelenkschwanim Den 8 des Fabrikarbeiters
Gorscb aus Gödewitz S Gustav 5 I Knochenfraß

Ulrichsparochie Den 3 Juni des verstorb
Stiefelwichsers LöschT Marie 14 I 6 M Schwind
sucht Den 4 des Schaffners Kreutzberg Ehefr,
30 I Ncrveufieber Den 5 des Maurers Mi
sch ur S Ot v 1 I Abzehrung Den 7 Juni
des Haudarb Zander Wittwe 83 I 1l M Alters
schwache Den 8 Juni des Oberdiac Past Weicke
T Martha 9 M Llingenentzündung

Moritzparochie Den 4 Juni des Tischler
gesellen HeUwig S Franz 5 I 6 M Wasserdicht

Den 5 des Handarb Nebel Ehefr 56 I Ner
vensieber Den 10 der Handarb Leu schner 34
I 3 M Nerve ,sieber

Domkirche Den 30 Mai eine unehel Tochter
todtgeb Dm 7 Juni der pens Polizei Sergeant
Schmidt 49 I 9 M Lungenschwindsucht Des
Uhrmacher Nau riann T unget l W Krämpse
Den 10 der Budenträger Sch i e ben h öse l 38 I
6 M Schlagfluß

Militliirgemeiude Den II Juni des Feld
webels vom 2 Bat 3 Ins Reg Müller S Hein
rich 1t I im Mühlgraben ertrunken

Neumarkt Den 5 Juni des Zimmergesellen
Hä dicke T Berlha 3 W Schwäche Den 6
des ehem l Soldaten Humser Wittwe 83 I Al
tersschwäche

Glaucha Den 3 Juni des Handarb Schna
bel Wwe 50 I Nervenfieber

Druck der Waisenhaus Buchdrucker Beilage
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